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			Hallo und guten Tag, Cuties!


			


			Ha! Damit habt ihr nicht gerechnet, was? Ich bin zurück, wenn auch nur für etwas Kleines … erst mal. Vielleicht mach ich irgendwann mal wieder was Großes.


			Bevor ich euch nun erkläre, was ich euch erzählen will, sagte Mickey, dass es sinnvoll wäre, mich vorzustellen. Find ich ja reichlich frech. Kennen mich doch alle.


			Ich bin Josh, der geile Student aus Kalifornien!


			Wie … ihr kennt mich nicht? Echt, Kinder, ist nicht euer Ernst, oder?


			Macht dann wenig Sinn, dass ihr hier weiterlest. Dann solltet ihr zuerst meine Bibel lesen.


			


			Hugs & Fucks


			


			Da steht ein anderer Autorenname drüber. Juli D. Finn. Juli ist … na ja, sie ist eine Freundin. Ich denke, so kann man das sagen. Alles andere würde sie nur wieder beleidigen. Frauen!


			Nein, schon gut. Also, ich hab’s geschrieben und Juli hat’s rausgebracht. Wenn ihr also meine Bibel lesen wollt, und das solltet ihr tun, bevor ihr das hier lest: Juli D. Finn – Hugs & Fucks. Gibt’s bei Amazon und Beam-ebooks, als eBook und auch als Print.


			So, und für alle Coolen, die Hugs & Fucks schon kennen, die dürfen jetzt eintauchen in ein paar Anekdoten von Josh und Maddog, besser bekannt als mein Buddy Maddy.


			Mein bester Freund ist und bleibt Mickey, keine Frage. Aber Maddy ist … ja, ich weiß auch nicht. Maddy ist … Maddy. Ich liebe ihn so, wie er ist. Als ich ihn gefragt habe, ob er nicht vielleicht die eine oder andere Anekdote zu dem kleinen Werk beisteuern will, hat er sofort zugesagt.


			Offen gestanden tun mir die Lektoren jetzt schon leid. Mit Maddys Sprache kommt nicht jeder klar. Aber das soll ja nicht mein Problem sein.


			So, wie ich gerade erwähnt habe, ist es nicht nur mein Buch, sondern auch Maddys, also genießt unsere kleinen Geschichten!


			


			Hugs & Fucks


			Josh & Maddy


			


			


		




		

			Der Versuch, nicht zu baggern


			von Josh


			


			Vor ein paar Monaten waren Liam und ein paar andere aus unserem Haus auf einer Kursfahrt. Waren nur drei übrig. Maddog, Colby und meine Wenigkeit. Ich musste zwei Klausuren schreiben, weswegen ich zu Hause geblieben bin. Ist nicht weiter wild, ich komm auch mal ein paar Tage ohne meinen Süßen aus.


			Als ich also Freitagmittag aus der Haustür auf den Campus trat, sprang mir Maddy fast ins Gesicht. Ich schwöre, ich habe ihm eine geklatscht. Wirklich, ich bin sonst nicht handgreiflich, schon, weil ich mich nicht prügeln kann, das macht sonst Liam für mich, wenn auch nur ungern. Aber in diesem Moment rutschte mir einfach die Hand aus. So richtig mit Schmackes. Klatsch!


			Maddy hat mich angestarrt, wie ein Guppy auf dem Trockenen. Immer Mund auf und Mund zu. Ich musste ja fast ein wenig lachen. Aber nur fast, denn ich fürchtete mich, dass er aus Reflex zurück hauen könnte. Und das kann bei einem Maddy mal böse ins Auge gehen. Immerhin boxt er nicht erst seit zwei Wochen. Ich quietschte also ein ehrlich gemeintes Sorry raus und leckte ihm versöhnlich quer über die Wange. Das fand er jetzt nicht ganz so beschissen, wie meine Ohrfeige, aber weniger lustig, als ich.


			Irgendwann rang er sich dazu durch, mit mir zu reden – er ignorierte beide Aktionen komplett – und erzählte mir, dass er heute Abend in einen Club will. Mit mir allein, da Colby Bereitschaft im Sorgentelefon hatte und Cam nicht verfügbar sei.


			Tolle Wurst, ich bin also die zweite Geige? Gern hätte ich ihm noch eine geditscht, doch ich fürchte, das hätte er mir dann echt übel genommen. Da ich aber selbst auch keine großen Ideen für den Abend hatte, sagte ich zu.


			Es würde sicher witzig werden. Maddy und ich allein in einem Club? Das gab’s noch nie. Vielleicht liegt das auch an Maddys Freund Cam, der zum Ersten einen Stock im Arsch hat und keine Sekunde locker lassen kann. Okay, wenn er vögelt wohl doch, laut Maddys eigener Aussage, aber da bin ich nicht bei, also kann ich dazu kein Urteil abgeben. Und zum Zweiten muss ich leider sagen, dass Cam zumindest damals noch stinkeifersüchtig war. Vor allem auf mich. Das ist seltsam, weil es mich auf der einen Seite traurig gemacht hat, da wir ja so was wie Freunde sind und er mir demzufolge nicht vertraute und zum anderen war es lustig, da es uns nur noch mehr reizte, hemmungslos zu flirten.


			Liam ist es schnuppe. Er liebt Mad genauso wie ich. Maddog – ich nenne ihn so, wegen Diskretion. Wenn ihr alle wisst, wie er richtig heißt, dann sucht ihr ihn und findet ihn am Ende genauso geil, wie ich und die arme Maus hat gar keine Ruhe mehr. Er ist mein Buddy. So würde ich ja Mickey nie nennen. Mickey ist mein bester Freund. Und ich liebe ihn genauso sehr, wie Liam, nur anders. Doch Mickey ist nicht wie ich. Er ist weniger sexbetont, weniger hibbelig und mehr erwachsen. Maddog ist wie ich. Viel Sex, viel Gehibbel und laut einhelliger Meinung unserer Freunde genauso bekloppt, wie ich. Was immer sie damit meinen. Ally sagte mal, dass bei uns absolut nichts normal ist. Muss ja was dran sein.


			Buddy bedeutet für mich Kumpelgatte. Ihr wisst schon, wenn Menschen zu viel arbeiten, sagt man gern, dass der Kollege die Arbeitsehefrau oder der Arbeitsehemann ist. So ist es bei Mad. Er ist … mein Freundesehemann. Die Jungs ertragen uns zusammen nicht allzu lange.


			Nun war ich noch nie allein mit Mad auf der Piste. Als wir uns am Abend getroffen hatten, drückte er mir die allseits bekannte Milch in die Hand.


			Leute, ich bin mittlerweile zweiundzwanzig und darf Alkohol trinken, doch ich möchte ja auch als Vorbild nicht gänzlich verloren gehen, deswegen trinke ich natürlich keinen Alkohol. Der ist böse und macht bekloppt im Kopf. Maddy und ich trinken Milch. Die gibt’s in durchsichtigen Flaschen und man kann, wenn man es möchte, Cola draufkippen. Ich nahm also einen Schluck und fragte ihn, ob er denn seinen Süßen über seine Abendpläne informiert hat.


			Maddy verzog das Gesicht und nickte. Das verhieß nie etwas Gutes. Niemals. Wenn er so schaut, hieß es für gewöhnlich: Abend ist geplatzt, kannst allein nach Hause und wichsen gehen.


			Er erzählte mir, dass Cam gar nicht begeistert war und er hätte ihm Flirtverbot erteilt. Ich weiß noch, dass ich nun Guppy gespielt habe, denn mit der Eröffnung, dass er Flirtverbot hatte, teilte er mir auch feierlich mit, dass ich ebenso Flirtverbot hatte.


			Bitte???


			Was sollte ich denn dann in einem Club? Trinken kann ich zu Hause. Und Typen, mit denen ich nicht flirten durfte, guck ich mir im Netz an. Dazu kann ich dann entspannt wichsen.


			Flirtverbot …


			Ich grinste frech und fragte, ob wir nicht zum Kinoabend ins Seniorenheim gehen wollten. Da würde heute Titanic laufen. Kultfilm. Kommt Jungs, haben wir alle gesehen und um Leo geheult, weil die dumme Schickse nicht von dem Brett runter wollte. Hätte sich ja was abfrieren können. Ich schweife ab.


			Ich hatte also Flirtverbot. Unverständlich, denn ich war mir sicher, dass Liam jeden Tag einen anderen Typ klar machte. Ich kam zwar nicht zu kurz, aber ein Clubbesuch ohne zu baggern machte für mich so viel Sinn, wie … da fällt mir nicht mal ein Vergleich ein. Ich konnte es mir einfach nicht vorstellen.


			Maddy nannte es eine Herausforderung, ich nenne es Schnapsidee … Schnaps, gute Idee! Ich nahm die Herausforderung an.


			Da standen wir nun also vor Micky’s Bar in der Innenstadt und ich fragte mich immer noch, was ich hier sollte. Das ist wie im Zoo. Bitte nicht füttern. Ich hätte mir ein Schild umhängen sollen. Nur gucken – nicht anfassen!


			Aber hey, tun wir einfach mal so, als sei ich vergeben. So monogam. Ihr versteht. Hunger holen, zu Hause essen. Nur dass mein Essen leider kalt gestellt ist. Man erwartet einen saftigen Braten und bekommt ne kalte Hühnersuppe. Yeah!


			Drinnen schaute ich mich um und grinste, weil mir nach nur zwanzig Schritten die erste Hand auf den Arsch klatschte.


			Maddy schaute mich fast schon böse an. Doch ich hob mit Unschuldsmiene die Hände. Ich hatte ja nichts gemacht.


			An der Bar bestellten wir Milch und ich sah mich um. Ich würde an diesem Abend verdammt viel Milch brauchen. Wenn ich nicht flirten, knutschen oder vögeln durfte, musste ich mir den Club Tatsache schön saufen.


			An mir liefen diverse Bottoms vorbei, denen ich sehnsüchtig nachstarrte.


			Der eine schaute mir direkt in die Augen. Warum auch immer erkannten sie mich als Top, auch wenn ich eigentlich eher twinkig wirke. Bin ich aber nicht. Optisch vielleicht. Im Herzen bin ich ein Top.


			Andererseits: Wer sagt, dass ein Twink nicht auch komplett aktiv sein kann? Ich halte nur für Liam hin. Er ist der einzige, der mich ficken darf. Andersrum ist es übrigens genauso. Es ist … ein bisschen, wie nach Hause kommen. Das gibt’s nämlich nur unter uns. Wenn wir außerehelich vögeln, dann sind wir durchweg oben.


			Und nun wackelte dieses blonde Herzchen mit einem wahnsinnig geilen Apfelarsch vor meiner Nase herum und ich durfte nicht!


			Ich muss es noch mal betonen: Ich führe eine offene Beziehung. Wir lieben uns, aber gefickt werden darf überall. Zweier, Dreier, Vierer, Gang Bang … alles okay, solange wir uns davon erzählen. Und nun stehe ich in unserem Stammclub und hatte meinem Kumpel ein No-Sex-Versprechen gegeben, nur weil dem sein Typ den Stock nicht aus dem Arsch bekommt? Halleluja! Ich bin zu gut für diese Welt.


			Ich warf einen Blick zu Maddy, der mäßig begeistert aussah. Hin und wieder nippte er an seinem Bier, dann folgten seine Augen einem süßen Arsch, aber Busenkumpel Josh war zu Stelle, dem ungeziemenden Blick Einhalt zu gebieten. Mit den Worten: »Wird nicht gegafft!«, legte ich ihm meine Hand auf die Augen.


			Lachend drückte Maddy sie runter, doch ich war standhaft.


			Und es kam, wie es kommen musste. Irgendwann tauchte ein Fremder bei mir auf, als Maddy gerade für kleine … Maddys war. Folgenden Dialog müsst ihr euch so vorstellen. Nicht ganz wahrheitsgetreu, aber in etwa.


			»Heeey!« – Definitiv Alkohol im Spiel.


			»Naaa, wie geht’s dir?« – Bin ja gut erzogen, kann man ja mal fragen!


			»Bestens, jetzt wo ich dich getroffen habe!« – Billig, also bitte!


			»Trinken wir was zusammen?« – Aber immer, süß war er ja.


			»Hm, hab noch. Hol dir was.« – Immer noch gut erzogen.


			Der Süße holte sich ein Bier und spielte dann vor mir stehend mit dem Saum meines Shirts. »Wie heißt du?«


			»Warum fragst du?« – Ich hab gehört, dass es ne dämliche Marotte ist, dass ich meinen Namen bei Fremden nie nennen will. Aber hey, jeder hat seinen eigenen Vogel.


			»Weil du mich interessierst.« – Hach, war der süß. Wie leicht hätte ich ihn flachlegen können. Vor allem, weil seine Hand immer tiefer glitt. Aber … ich vergaß meinen Anstandswauwau.


			»JOSH!« – Herzkasper!


			»Was denn?« – Erst mal dumm stellen, vielleicht hat er ja nichts gesehen.


			»Wir hatten eine Abmachung. Kein Baggern und flirten. Toll, ehrlich!« – Ich wusste gerade nicht, ob er echt sauer war. Mir war nur zum Lachen. Dann kam der Knaller.


			»Seid ihr ein Paar?« – Knaller!


			»Jaah! Das ist mein Freund, also nimm die Pfoten von ihm!« – Gott ist Maddy heiß, wenn er bockig ist. Er zieht die Augenbrauen zusammen und bekommt rote Wangen. Zum Küssen.


			»Ehrlich?« – Maddy schien nicht besonders glaubhaft zu sein. Doch der wollte es scheinbar durchsetzen und schlang nun die Arme um mich.


			»Scheinbar.« – Verwirrung machte sich nun in mir breit.


			»Wir können auch zu dritt …« – Hölle!


			»Was? Nein, los, hau ab!« – Maddy, bist du bekloppt? Der ist geil und will uns beide! Cam hat dich komplett ruiniert!


			»Aber …« – Versuch starten, man kann ja nie wissen, ob sich mein Pseudofreund nicht umstimmen lässt.


			»Hallo? Nein. Dein Arsch gehört nur mir. Wenn dich einer fickt, bin ich das!« – Haha! Träum weiter, Maddy!


			Ich musste mir jetzt ernsthaft das Lachen verkneifen, denn der Gedanke, dass Maddy mich durchvögelt ist zu geil. Wir alle wissen, dass Maddy nur zu gern den Arsch hinhält.


			»Kommt Jungs.« – Er war hartnäckig. Niedlich. Ich grinste zu seinen Worten.


			»Nein!« – Maddy knurrte jetzt und küsste mich plötzlich. Unkoordiniert. Eigentlich war es so ein vierziger-Jahre–Filmkuss. Mund auf Mund gepresst, Augen zusammengekniffen und ein sinnliches Seufzen simulieren. Das war der Knaller überhaupt. Sein süßer C.C. würde mich so was von vierteilen. Ach, was rede ich: ACHTELN! Und noch etwas kleiner schnibbeln, pürieren, sieben und … Okay, jetzt wird’s eklig. Ich sag es anders: Cam wäre not amused.


			Der Typ zog ab und Maddy grinste mich triumphierend an. Bis ich meinen Gedanken Luft machte: »Nur gut, dass wir hier nicht in unserem Stammclub sind und uns niemand kennt. Und auch gut, dass so niemand irgendwem erzählen kann, dass Josh und sein Kumpel gerade geknutscht haben. Mit Zunge und so voll leidenschaftlich.«


			»Haben wir doch gar nicht!«


			»Gerüchte müssen sich entwickeln, Schatz. Am Ende haben wir es auf dem Tresen getrieben. Vertrau mir.« Ich ignorierte sein kalkweißes, erschrockenes Gesicht und lächelte süffisant: »Noch eine Milch?«


			Am Ende sind wir schon kurz nach zwölf zurück gewesen. Maddy hat Cam verflucht, ich hab gefeiert und mir einen Spaß draus gemacht, dass Cam von unserer wilden, harten Nummer ganz sicher erfahren würde, was Maddy die Milch fast wieder hochtrieb.


			Als ich zurück in meinem Zimmer war, rief ich Liam an. Ich hörte gleich, dass der am Vögeln war. Ich fragte, ob er reden könne, was er bejahte. Manchmal kann er es, manchmal nicht, deswegen muss ich immer fragen. Andererseits würde er vermutlich nicht ans Handy gehen, wenn er nicht könnte.


			Ich erzählte ihm von meinem Abend, was ihn scheinbar aus dem Rhythmus brachte, denn der Kerl protestierte lautstark und ich hörte es einmal laut Klatschen. Hand auf den Arsch. Macht er bei mir auch, wenn ich nicht pariere. Irgendwie turnt mich das immer an.


			Liam fand es am Ende aber ziemlich traurig und fragte, ob Maddy jetzt allein sein würde.


			Ja, weil Cam bis morgen nicht da sei.


			Also sagte Liam, dass ich gefälligst zu Mad gehen sollte. Er sei ganz sicher verstört und brauche jetzt Beistand. Dass er ihn damit nur unnötig ärgern wollte, war mir klar. Ich bei Maddy im Bett, so angefixt, wie er war. Nur gucken, nicht anfassen. Ihr erinnert euch? Den Appetit kann man sich holen, gegessen wird zu Hause.


			Ich legte also auf und begab mich zu meinem Kumpel, wo ich frech ins Zimmer schlüpfte. Bis auf die Shorts zog ich mich aus und krabbelte in dessen Bett.


			Maddy hatte nur gelacht und gesagt, dass Cam uns beide umbringen wird. Aber was tut man nicht alles für einen guten Freund. Ich bin sozial, wisst ihr doch. *zwinker*


			


			


		




		

			Geburtstagsgeschenk der besonderen Art


			von Maddy & Cam


			


			Cam hier neben mir hatte vor ner Weile Geburtstag. Geht ja jetzt mit großen Schritten auf de 30ig zu, das Zuckerle – Aua! Was soll’n der Scheiß, Cam?


			


			Jetzt übertreib mal nicht. Ich bin gerade mal zwei Jahre älter, als du. Außerdem würde ich gerne diese Geschichte erzählen, wenn es dir nichts ausmacht. *sfz* Jetzt mach nicht so einen Zwergentanz und vor allem schmoll nicht immer gleich, sondern komm wieder her.


			Na, geht doch. Manchmal kann er so eine Diva sein.


			Wo war Maddy? Ach so, ja. An dem Tag der Tage. Er und ich übernachteten vorübergehend in meinem Elternhaus. Erstens, weil es groß genug für eine Geburtstagsfeier dieser Größe war und zweitens, weil ich in der Studentenwohnung wahrscheinlich schon um 5 Uhr in der Früh von meinen Freunden aus dem Bett geworfen worden wäre. Mit Maddy in meinen Armen aufzuwachen, war mir tausend Mal lieber. Besagter weckte mich an meinem Geburtstag auch ziemlich stürmisch. War beim Bäcker gewesen und hatte wirklich schön – also für seine Verhältnisse – den Frühstückstisch gedeckt. Ihr kennt ja Maddy. Seine Väter, unsere Grannys, meine Schwester mit Freund etc. planten, an diesem Tag gegen Mittag bei uns aufzuschlagen. Gott, wenn ich daran zurückdenke. Mein verrückter Kerl wollte einen Schoko-Schwanzkuchen backen, wo das Schamhaar aus weißen Schokofäden bestand. Sollte wohl eine Anspielung auf mein Alter sein. Nur mit Müh und Not konnte ich ihn damals davon abbringen.


			Josh und Liam sind vor Lachen fast vom Stuhl gefallen, als mein Süßer mit dem Vorschlag ankam und Josh hatte ihn natürlich darin auch noch bestärkt. Allerdings weiß ich bis heute nicht, ob die Zwei das wirklich ernst meinten oder mich nur damit aufziehen wollten.


			Na ja, auf jeden Fall lief mein Kopfkino bei Maddys Vorhaben auf Hochtouren, wie ihr euch sicherlich denken könnt. Unserer Familien alle festlich gekleidet und während ich den Schwanzkuchen anschneide, ruft plötzlich Maddy dazwischen: »Komm schon, Camy, leck das Weiße an der Spitze ab. Du weißt ja, Übung macht den Meister.«


			Noch immer bekomme ich ein mulmiges Gefühl bezüglich des Kuchens. Aber darum ging es ja nicht, sondern um mein Geburtstagsgeschenk, das ich am Abend von meinem Kleinen, Josh, Liam und Co. bekommen hatte, aber dazu später mehr.


			Vorweg: Mein Geburtstag war auf einen Freitag gefallen. Pünktlich um 15 Uhr klingelte es bei uns an der Tür und unsere Familien standen davor. Ich war den ganzen Tag schon dermaßen angespannt. Nicht dass ihr mich falsch versteht, ich mag Maddys und meine Familie, aber nicht, wenn ich ständig im Mittelpunkt gewisser Familienmitglieder stehe. So wie bei der Granny von meinem Süßen. Nicht nur, dass sie mir ständig meinen Hintern getätschelt hat, nein, sie hat mir auch noch dabei zugezwinkert und meinte, dass sie sowieso bald die Radieschen von unten sehen würde und deswegen ihr Leben noch genießen möchte. Wann hat sie denn schon die Chance einen knackigen Hintern zu tätscheln. Im ersten Moment war ich irgendwie geschockt, bis Jared (Maddys Dad) anfing loszulachen und meinte, dass sie das schon seit Jahren sagt und das wird auch noch weitere 20 Jahre so weitergehen. Bis dahin dachte ich noch, meine Familie wäre verrückt, aber mittlerweile muss ich diese Ansicht leider revidieren.


			Als ich meinen Blick durch die Runde schweifen ließ, sah ich, dass meine Granny heimlich mit ihrem Whiskyfläschchen den Kaffee aufpeppte und womöglich war es nicht das erste Mal. Als ich dann auch noch das Wort Hämorrhoide aus ihrem Mund hörte, wusste ich, dass ich ihr den Flachmann aus der Tasche mopsen musste, bevor der Nachmittag an Peinlichkeiten nicht mehr zu überbieten war.


			Leider hat meine Granny in diesem Bezug sehr gute Augen. Jared amüsierte sich hervorragend an ihrer Seite, obwohl sie ihn in ihrem Wahn für einen Arzt hielt. Eigentlich weiß sie, dass er Architekt ist, aber sobald sie was getrunken hatte, vergisst sie so einiges, darunter auch das.


			Ein Tipp von mir an dieser Stelle: Stellt euch niemals zwischen eure Granny und ihren Whisky. Stundenlang hat sie mir erklärt, wie gesund das Zeug ist und dass es ihr Lebenselixier ist. Ist ja nicht so, als wenn ich die Geschichte damals zum ersten Mal hörte. Ich kenne sie in- und auswendig. Maddy kam vorbei um mich zu erlösen, zwinkerte mir äußerst frech zu und meinte nur so lapidar, dass es in Maßen und nicht in Massen gesund sei. Sollte sie aber weiterhin das Teufelszeug in sich hineinschütten, dann würde sie in ein paar Monaten wie eine Dörrpflaume aussehen.


			Ich glaube, mein Herz hat in diesem Moment ein paar Takte ausgesetzt. Meine Granny schnappte schon nach Luft, um Maddy gehörig die Meinung zu geigen, als Deacon sich zu uns setzte und Maddys Sprachstil übersetzte. So etwas wie, dass der Whisky ihrem schönen und noch jugendlichen Teint schadete. Wenn ich bis dahin noch keine grauen Haare hatte, dann garantiert nach dieser Geburtstagsfeier.


			Josh, Liam und der Rest der Jungs haben sich so für 20 Uhr angemeldet, folglich blieb uns nur ca. 1 Stunde, um aufzuräumen. Maddys ständiges Grinsen sagte mir eigentlich schon alles. Jetzt war ich mehr als gespannt auf das Geschenk. Wir waren gerade fertig, da klingelte es auch schon. Mein Schatz meinte, da ich das Geburtstagskind sei, sollte ich auch die Tür öffnen, was ich – brav wie ich war – auch tat und prompt hing Josh an mir wie eine Klette. Bevor ich irgendetwas hervorbringen konnte, gab er mir einen Kuss und drängte mich dann gegen die Wand. Irgendwie war ich in dem Moment so überfahren, dass er es sogar schaffte, sein Bein zwischen meine zu stellen. Mit dem Knie rieb er dann über meinen Schwanz. Der Kleine wusste genau, was er tat und das merkte ich sofort. Meine Hose wurde ein klein bisschen zu eng. Keine Ahnung, wie viel Zeit vergangen war. Nur so am Rande hörte ich, wie Liam irgendetwas von »jetzt bin ich aber mal dran« sagte und plötzlich war Josh weg.


			Ich öffnete meine Augen, atmete tief durch, um meine Erregung wieder unter Kontrolle zu bekommen, und drehte mich Liam zu. Josh nutzte die Gelegenheit sofort aus, dass ich ihm meine Kehrseite zugewandt hatte, und schlug mit seiner Hand darauf. Nicht einen leichten Klaps, sondern ein ordentlicher Schlag. Was zu viel war, war zu viel, aber bevor ich ihn mir schnappen konnte, hat er sich hinter Maddy versteckt, der nur grinste. Noch heute glaube ich, dass das zwischen den beiden abgesprochen war, obwohl mein Schatz das Gegenteil behauptete.


			Liam hatte mir dann auch noch einen nicht gerade züchtigen Kuss verpasst und während ich immer noch mit Joshs Attacke zu kämpfen hatte, schob Liam seine Hände unter den Bund meiner Hose auf meinen nackten Hintern. Frechheit siegt anscheinend. Ich war an dem Abend echt angepisst gewesen. Die anderen Jungs haben sich mit ihrer Begrüßung ziemlich zurückgehalten. Wahrscheinlich lag das an meinen mörderischen Blick, den ich immer noch Josh und Liam zugeworfen hatte, doch die Zwei amüsierten sich prächtig.


			Nachdem wir es uns alle im Wohnzimmer inklusive Getränke und Essen auf der Couch gemütlich gemacht hatten, zog Liam das Geschenk aus der Tüte, dass ich natürlich bis dahin nicht bemerkt hatte, weil ich anderweitig beschäftigt worden war.


			Das gelbe Geschenkpapier mit Dildoaufdruck ignorierend öffnete ich und darunter befand sich eine schwarze Box. Jetzt wollt ihr bestimmt wissen, was darin war … *lol*


			Okay, es waren eine Augenbinde aus schwarzem Satin, zwei Seidenbänder, ein Lederriemen, Nippelklemmen, ein Vibrationsring, ein Elektrostimulationsdildo bestehend aus sechs Kugeln in Edelstahlform, eine schwarze Hotpants und jede Menge Gleitgel. Auf dem Boden der Box lag ein Umschlag, auf dem in einer geschwungenen Schrift »Einladung« stand. Als ich diesen öffnete, zog ich ein kleines Kärtchen, das mit einem Hauch von Silber durchzogen war, heraus. Darauf stand, dass für Maddy und mich morgen, also Samstag, ein Zimmer im The Mirage of Soul zur Verfügung steht.


			Im ersten Moment wusste ich gar nicht, was ich sagen sollte. Ich wollte schon immer in diesen ganz speziellen Club, aber ohne das gewisse »Vitamin B« ist es fast unmöglich. Während meine Gedanken immer noch um das »Wie« herumschweiften, stupste mich mein Süßer in die Seite und fragte mich, ob es mir nicht gefällt. *lach*


			Als würde es mir nicht gefallen, Maddy den ganzen Abend für mich zu haben. Ich bedankte mich bei allen für das Geschenk und bei meinen Kleinen ganz besonders. Fuck, war der Zungenkuss geil gewesen. Außerdem konnte ich einfach meine Hände nicht bei mir behalten. Wie auch, wenn sich nicht nur Maddy so an mich drückte, sondern auch sein Schwanz. Ich kenne niemanden, den das kalt lassen würde.


			Josh und Liam ließen es sich natürlich nicht nehmen und starrten regelrecht auf unsere Beulen in der Hose. Dabei leckten sie sich lasziv über die Lippen, sodass Maddy noch erregter wurde. Mich hätte es nicht gewundert, wenn er gleich in seine Hose abspritzte.


			Natürlich freute ich mich über das Geschenk, keine Frage. Aber um dieses unsichere Gefühl loszuwerden, hatte ich später noch mit Maddy gesprochen, ob es wirklich für ihn in Ordnung war. Auf keinen Fall wollte ich, dass er es nur mir zuliebe tat. Wir haben zwar schon öfter darüber gesprochen und auch mehr oder weniger verschiedene Dinge ausprobiert, aber eine richtige »Session« hatten wir noch nie. Leider musste ich mein Vorhaben verschieben, weil Maddy von und zu Schnapsdrossel einfach nicht mehr in der Lage dazu war, überhaupt zu reden.


			Am Samstag war es dann endlich soweit. Josh und Liam waren schon da und wir warteten nur noch auf Maddy. Der brauchte eine Ewigkeit im Bad. Ich betrachtete Josh, der mit einem Hauch von nichts so selbstverständlich dastand, wie andere mit Pulli und Jeans. Ich wusste von Liam, dass Josh alles darum geben würde, mit dabei zu sein. Also nutzte ich meine Chance, solange Maddy nicht da war, und bot es ihm an. Die Schlägerei nach Weihnachten hatte mir einiges an Ärger eingebracht. Nicht nur, dass Mickey und Ally eine ganze Weile nicht mehr mit uns geredet hatten, nein, Maddy hat mir ordentlich die Leviten gelesen und an den darauffolgenden drei Tagen gezeigt, dass es keinen Grund zu Eifersucht gab.


			Ich werde das Ganze hier jetzt nicht weiter ausführen, nur so viel sagen, dass ich das erste Mal richtige Schwierigkeiten hatte, mich auf einen Stuhl zu setzen. Schon alleine der Gedanke daran verursachte eine Gänsehaut bei mir.


			Josh stand immer noch völlig fassungslos und mit offenem Mund vor mir, also wiederholte ich das Ganze noch einmal. Einschließlich der Tabus für Liam und ihn. Ich konnte gar nicht so schnell reagieren, wie Josh mich anhopste, seine Beine um meine Hüften schlang und mich umarmte. Er bedankte sich und biss mir aus heiterem Himmel in die Schulter, sodass ich regelrecht zusammenzuckte. Ich ließ ihn runter und fragte, ob ich wie ein Steak aussehe und er nickte mit einem äußerst frechen Grinsen im Gesicht. Das war so typisch Josh.


			Gerade als ich mich zu Liam umdrehen wollte, kam endlich Maddy die Treppen herunter. Mich traf fast der Schlag. Er trug nichts weiter, als schwarze Boots, die extrem enge Hotpants und ein echt knappes Netzshirt, sodass man einen verdammt guten Blick auf seine Nippelpiercings hatte. Seine Haare hatten diesen Out-of-Bed-Look. Nicht nur mir ist das Wasser im Mund zusammengelaufen. Josh und Liam starten Maddy ebenfalls fassungslos an. Am liebsten hätte ich meinen Kleinen geschnappt und wäre mit ihm gleich ins Schlafzimmer verschwunden. Mein Gesicht musste meine Gedanken widergespiegelt haben, so wie Maddy grinste.


			Nachdem er vor uns zum Stehen gekommen war, drehte er sich einmal um die eigene Achse. Josh umarmte ihn. Dabei strichen seine Hände über den Rücken und landeten auf Maddys Hintern, gab ihm einen kleinen Klaps darauf und meinte, dass wir jetzt endlich abfahrbereit wären. Die zwei gingen Händchen haltend voraus und wackelten äußerst keck mir ihren kleinen knackigen Hintern vor Liams und meiner Nase herum. Nicht nur das, sie besaßen auch noch die Frechheit, über die Schulter zu uns zu schauen und sich dabei lasziv über die Lippen zu lecken. Die beiden waren zusammen echt ein Hingucker, ohne Frage. Liam neben mir lachte auf und sagte nur zu Josh, dass er hier und jetzt fällig wäre, wenn er so weiter machen würde, und er hätte keine Probleme, es vor Maddy und mir zu tun. Nun war ich es, der Lachen musste. Joshs Gesichtsausdruck war göttlich. Ich glaube, er fand den Gedanken ganz anregend, aber leider hatten wir keine Zeit dafür.
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